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1. Einleitung 

 

Betriebe, die die Gesundheitsförderung als Nutzen für das Unternehmen erkennen, 

widmen der Gesundheit ihrer Beschäftigten vermehrt Aufmerksamkeit. Sie überprüfen, 

inwieweit die Kommunikation und die Abläufe im Betrieb und die Arbeitsbedingungen 

allgemein gesundheitsverträglich sind. Gesunde, motivierte und gut ausgebildete Mitar-

beiter sind für jedes Unternehmen das notwendige Fundament. Das sichert und verbes-

sert im optimalen Fall den Erfolg des Unternehmens. Denn je mehr ein Unternehmen 

die Gesundheit seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter berücksichtigt und unterstützt, 

desto mehr eröffnen sich Chancen zur Förderung von Wohlbefinden und Gesundheit auf 

der einen und wirtschaftlicher Produktivität auf der anderen Seite (vgl. Badura 

/Hehlmann,  2003, S. 3).  Investitionen in die Gesundheit der Mitarbeiter kommen also 

dem Einzelnen genauso zugute wie dem Betrieb insgesamt. Viele Studien, wie z.B. 

„Betriebswirtschaftliche Kosten-Nutzen-Analyse  familienfreundlicher Unternehmens-

politik“ (vgl. Prognos AG, Basel, im Auftrag von Migros, Die Post, Novartis, Raiffei-

sen, EVD, Trägerschaft, 2005) und „Gesundheitlicher und ökonomischer Nutzen be-

trieblicher Gesundheitsförderung und Prävention“ (vgl. Bödeker/Kreis, 2007, o. S.)  

belegen, dass ein schlechtes Betriebsklima, überfordernde oder auch unterfordernde 

Arbeitsaufgaben, unzureichende Informationen und geringe Transparenz von Be-

triebsabläufen und Betriebsentscheidungen, falsche Arbeitsorganisation, schwelende, 

unausgesprochene Konflikte unter Beschäftigten sowie führungsschwache Vorgesetzte 

negative Auswirkungen auf die Gesundheit der Beschäftigten haben (vgl. Badu-

ra/Hehlmann, 2003, S.8). Hohe Krankenstände oder wenig motivierte Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter sind Warnzeichen für betriebliche Missstände. Aber auch eine hohe 

Fluktuation, die mit langen Wartephasen bis zur Neubesetzung der vakanten Stelle ver-

bunden ist, kann ein Hinweis sein. Unternehmen können von positiven Effekten betrieb-

licher Gesundheitsförderungsaktionen in vieler Hinsicht profitieren: 

 

� Rückgang des Krankenstandes 

 

� Rückgang der Fluktuation 
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� Erhöhung der Produktion 

 

� Verbesserung der Produkt- bzw. Dienstleistungsqualität 

 

� Verbesserung der innerbetrieblichen Kooperation 

 (vgl. Badura/Hehlmann,  2003, S. 9 f.) 

 

Aus Sicht der Beschäftigten kann Gesundheitsförderung folgende Pluspunkte bringen: 

 

� Verringerung von Arbeitsbelastungen 

 

� Verringerung gesundheitlicher Beschwerden 

 

� Steigerung des Wohlbefindens 

 

� Verbesserung der Beziehung zu Kollegen und Vorgesetzten 

 

� Steigerung der Arbeitsfreude 

 

� Verbesserung des Wissens und praktischer Fähigkeiten zu gesundem Verhalten 

in Betrieb und Freizeit 

Es besteht somit ein immenses Potential an Kosteneinsparungen für die Betriebe, wenn 

es ihnen langfristig gelingt, die Gesundheit und Leistungsfähigkeit der Belegschaft posi-

tiv zu beeinflussen (Braunschweiler/Moser/Thom, 2009, o. S.). 

 

 

1.1 Problemstellung der Arbeit 

 

Die vorliegende  Arbeit untersucht die Frage „Welchen Mehrwert kann ein Unterneh-

men durch die Einführung einer betrieblichen Gesundheitsförderung erzielen?“ 

In dieser Arbeit  wird also nicht nur der Frage nachgegangen, wie Betriebliche Gesund-

heitsförderung (BGF) in ein Unternehmen zu implementieren ist. Vielmehr soll aufge-

zeigt werden, wie die Ergebnisse der BGF im Rahmen der betrieblichen Gesamtrech-


